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— Gorlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 29. März 1851. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Alle Poſt⸗-Aemter nehmen Beſtellungen an; der 
Preis für das Quartal beträgt 12 Sgr. 6 Pf., für den Monat 3 Sgr. Juſerate finden 
durch dieſe Zeitung die weiteſte Verbreitung und werden mit 6 Pf. pro Petitzeile berechnet. Die Zeitung hält 
ſich frei von aller Parteieinſeitigkeit und wird ſtets nach Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz ſtreben. Durch 
Mannigfaltigkeit, Neuheit und Gediegenheit des Inhalts hoffen wir unſern Leſern zu genügen, insbeſondere aber durch 
Wahrnehmung aller Lauſitzer Jutereſſen uns das Vertrauen jedes Lauſitzers zu erwerben. Beſtellungen werden 


been bei der Erpedition der Lauſitzer Zeitung. 
Deutſchland. lungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich alles Gewicht legt, wäh⸗ 


8 5 g RP £ 5 rend man zu vergeſſen ſcheine, daß doch auch die „Großmacht“ 
ee n ebe 8 Baiern ein ſehr gewichtiges Wort mitzuſprechen habe. Mit der 
Herzoglich braunſchweigſche Bevollmächti * man, daß der Thatſache, welche der Unzufriedenheit der „Neuen Münchener 
B.. 0 evollmächtigte, Geh. Legationsrarh Zeitung zu Grunde liegt, hat es ſeine Richtigkeit. Man nimmt 

r. Liebe, weder direkt noch indirekt bei der Herausgabe Ja in Preußen ud D land di ihei di 
der Brochüte „Dresdener Konferenz“ betheiligt iſt ſich einmal in Preußen und Deutſchland die Freiheit, auf die 
— n 8 . A 2 Politik des Herrn v. d. Pfordten nur ein ſehr geringes Gewicht 
8 88 ammer iſt der Geſetenbwurf, betreffend zu legen. Man hegt einmal die Ueberzeugung, daß die ſchein⸗ 
— 3 Daß * eiſekoſten ber ‚Kammer-Miitglieder, vorgelegt | bare größere Bedeutung, welche Baiern in jüngſter Zeit erhalten, 
dag die eld ap! e enthält in 5 Paragraphen die Beſtimmungen, doch nur möglich war, weil man in Preußen eine Politik ver⸗ 
3 Thlr ae 9 Staatskaſſe einen Diätenbetrag von folgte, welche Defterreih auf die füddeutfchen Königreiche hinwies, 
> liche 9 70 für die Dauer der Kommerſizun und die ere und es war vielleicht eine ſehr verzeihliche Verwechſelung, da 
La e Eike e Die Reiſekoſten-Vergütung ſoll Herr 9770 Pfordten ſich für den Fürſten Schwarzenberg hielt 
gender * 2 . Kaffel, 22. März. H { 0 ückte d 
id 17 , auf N oder Dampfſchiffen hier fand geußiſhe Stellen den 19, Insane 
zurückgelegt werden können, einſchließlich des Gepäcktransportes großer Uniform auf den Friedrichsvl ** a El 
pro Meile 10 Sgr. und für Nebenkoſten beim Zugehen zur Eiſen— burtsta 8 des Prinzen 92 A ae ai an 7 ne Er 
bahn ꝛc. und beim Abgehen; für jedes Zu- und Abgehen zuſam⸗ Zur f 17 Zei E Buß auen 
8 2 X d Abgeh 0 Zur ſelben Zeit war das 1. kurheſſiſche Infanteriere 
men 20 Sgr., ſo für Strecken, welche nicht auf Eiſenbahnen oder der Kaſerne gerückt, um auf denſelbln Piat 15 eren ine 
Dampfſchiffen zurückgelegt werden können, auf die Meile 1 Thlr. jedoch auf dem Marſche dahin auf dem Königsplatze Halt. Man 
Jede angefangene Viertelmeile wird für eine volle gerechnet. f 5 


f 5 ) ſah, daß etwas im Anzuge fei, was den preußiſchen Offizieren 
Während der Dauer eines Urlaubs erhalten die Abgeord— nicht ſehr erbaulich 75 FR) ſchien, bis denne ib) reinigt 


neten keine Diäten, fo wie für die Reifen keine Koſtenvergütigung. Soldaten unterm Hohngelächter der öſterreichiſchen in ihre Quar⸗ 
| — Am 20, März verſammelte ſich im Locale der Ther- tiere entlaſſen wurden und man vernahm, die Parade ſei unter⸗ 
duſch ſchen Reſſouree in Berlin das proviſorſſche Comite zur ſagt worden. Von wem? Darüber herrſcht ein bald zu löſen⸗ 

egründung eines Schutzzollvereins. Der Verein wird den Na- der Schleier. Das Ereigniß wurde ſofort nach Berlin telegra⸗ 


deen eines Preußenvereins führen und Emiſſare nach allen Theis | phirt. Herr v. Manteuffel wird ihnen antworten: Der Starke 

lei Landes, insbeſondere nach den altländiſchen Provinzen, zieht ſich zurück und Preußen verliert dadurch nichts an 5 

Koften‘ die für feine Zwecke wirken ſollen. Zur Deckung der Ehre! Das heſſiſche Infanterieregiment exereirte nachher auf dem 
en d s der Vorſitzende, Commerzienrath Degenkolb, Kaſernenplatze. 


ſofort 50 Tol., Geh. Commerzi Diergar Thale Kaſfel, 23. Mä ie famoſe Paxadegeſchichte 
ir. eh. ( zienrath Diergardt 100 Thaler. Kaſſel, 3. März. Die famoſe Par 
Der Jahresbeitrag für die Mitglieder wird 4 Ehle betragen. von geſtern, zur Feier des Geburtstags des Prinzen um Preu⸗ 
— Die zweite Kammer hat heute eines der wichtigſten Ge- ſen, bildet das Stadtgeſpräch und hat ſogar die Entlaſſung der 


5 Stra J . drei dr dee RT, Ausſchuſſes in den Hintergrund 
ſetze das neue Strafrecht nach dem Entwurf ihrer Kommiſ- drei Mitglieder des landſtäudiſchen Ausſchuſſes 7 8 
ſton ohne alle Debatte über die einzelnen Bi 5 nr 105 geſtellt. Soweit ſich die Sache aufklärt, verhält ſie ſich der Art, 
u Deſtmmuüngen ans daß an den Commandeur des preufifchen Bataillons „Graf von 
25. Mä „ Reeden, die „Aufforderung“ ergangen ſei, eine jede Demonſtra⸗ 
S Pr se 1 n Leſtern um halb 5 Uhr traf ion des Publſtums, die eite hai, beſtehen könnte, daß daſſelbe 
— Nachn een ann u: von Oeſterreich mit in das vom Militair auszubringende Hoch für den Prinzen von 
en agszuge, 5. —. war: hier ein, um Preußen mit einſtimme, ſofort, wo nöthig mit Waffengewalt, zu 
Be Prag zur Uebernahme 1 iviſionscommandos zu unterdrücken. Eine andere Lesart iſt die: Es ſei nicht eine be⸗ 
Ben 87 — Me dem rr hei 2 Bahnhofs ſtimmte „Aufforderung“ hierzu, ſondern erſt die „Anfrage geſtellt 
Ex enero zrovinz 7 5 erfahre . . 
e enz, e irenden 8 meet ge Provinz, worden: ob der Commandeur fo verfahren wolle? worauf dieſer 
und Tale enant v. Hedemann, an der Spitze Der Generalität ſofort die Parade eingeſtellt habe. 
zumtlicher Truppeneommandeurs, empfangen. Kaffel, 24. März. Die auf geſtern angeſagte, vielbe⸗ 
m 1 5 x ri * m ee: 7 
Münden, 24. März. Die halboffizielle „Neue Mün⸗ ſprochene Parade der metamorphoſirten Kurfürſthuſaren reſp. 
chener Zeitung iſt ſehr ungehalten, daß man auf die Verhand⸗ Garde⸗du⸗Corps hat nicht ſtattgefunden; wie es heißt, weil 
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der Kurfürſt durch Unwohlſein verhindert geweſen ſei, fie abzu⸗ 
halten. anche wollen an ein wiederholtes Verbot von Seiten 
des Bundescivilcommiſſars denken, doch glaube ich nicht daran. 
Der Kurfürſt fol allerdings an Schwären danieder liegen. 


Aus Baden, 
Vaterlande, zeigt auch die badiſche Preſſe ſeit der zweiten 
Hälfte des Jahres 1849 einen ungeheuren Umſchwung. Dieſer 
Umſchwung bezieht ſich nicht allein auf die Schreiber, ſondern 
auch auf die Leſer. Fänden letztere noch einen vorherrſchenden 
Geſchmack an blutrothen Artikeln, ſo würde ſicherlich der Kriegs⸗ 
Zuftand unzureichend fein, um dergleichen Waare nicht Eingang 
u verſchaffen. Die Fanatiker der Anarchie ſind aus unſerer 
Preſſe entſchwunden, die Fanatiker der Ruhe ſind dafür einge⸗ 
treten. Die Kataſtrophe in Baden war allzu gewaltig, als daß 
eine ſolche Erſcheinung nicht vollkommen naturgemäß wäre. 
Wir wollen auch gar nicht verhehlen, daß wir dieſe Ruhe gern 
ſehen, da Baden für eine Reihe von Jahren, wenn es wirklich 
geſund werden ſoll, keinerlei Leidenſchaften im öffentlichen Leben 
aufkommen laſſen darf und vor Allem die unterwühlenden Auf⸗ 


hetzungen und Zänkereien der Preſſe vermeiden muß. 
Es iſt der hieſige 


Erbach, im Odenwald, 21. März. 
Graf Eberhard nach Dresden gereist, um, wie man ſagt, bei 
der Fundamentlegung des deutſchen Neugebäudes, den alten, un⸗ 
behauenen Eckſtein des Artikels 14 der Bundesacte, die landes⸗ 
herrlichen Gerechtſame betreffend, einfügen zu helfen. Gleiche 
zeitig mit ihm ſollen ſich eine Anzahl Standesgenoſſen in Dres⸗ 
den einfinden, und zwar alle gemäß der Einladung eines Fürſten 
oder Grafen v. Wallerſtein. 

Mainz, 28. März. Geſtern wurde ein hieſiger Bürger, 
welcher Mitglied der deutſch-katholiſchen Gemeinde und des 
aufgelöſten demokratiſchen Vereins war, im einfachen ſchwarzen 
1 unter Begleitung von ungefähr 2000 Männern zu Grabe 
geleitet. 

Mainz, 24. März. Der Mordanfall auf den Domkapi⸗ 
tular Nickel in der Auguſtinerkirche macht eine neue Einweihung 
dieſer Kirche erforderlich, welche morgen früh durch unſern Biſchof 
vorgenommen werden ſoll. Gleichzeitig ſoll ſie umgetauft werden 
in „Liebfrauenkirche“ und der Biſchof giebt hierzu als Grund an, 

daß faſt alle größeren Städte am Rheine, wie auch früher — 
bis in die neuere Zeit — Mainz ſelbſt, Gotteshäuſer mit dem 
Namen „Liebfrauenkirche“ beſäßen. 
n Hamburg, 25. März. Die braſilianiſchen Werber ha⸗ 
ben nun ihr hieſiges Comtoir geſchloſſen, die Lieferungen einge⸗ 
ſtellt und die ganze Werbecompagnie iſt nun im Begriff, nach 
Bremen überzuſiedeln, wo ſie hofft, weniger von der Preſſe und 
von der öffentlichen Meinung beläſtigt zu werden, als hier. Meh⸗ 
rere der am Bord des Schiffes „Hamburg“ befindlichen Angewor⸗ 
benen haben daſſelbe verlaſſen und ſind von unſerer Polizei vor⸗ 
läufig inhaftirt worden, um nach Abgang des Schiffes zwangs⸗ 
weiſe in ihre Heimath geſchafft zu werden. 
Das erſt ſeit einigen Tagen hier zuſammengetretene 
Centralcomité zur Unterſtützung hülfsbedürftiger entlaſſener 9 750 
wig⸗holſtein ſcher Offiziere wird morgen einen Aufruf erlaſſen, 
worin die Bewohner Hamburgs zur Herbeiſchaffung der nöthigen 
Geldmittel aufgefordert werden, um dieſe Offiziere ſo lange un⸗ 
terſtützen zu können, bis das Comité für dieſelben einen ihrem 
Charakter und Fähigkeiten angemeſſenen Wirkungskreis ausfindig 


— 


gemacht hat. r 
Kiel, 25. März. Der geſtrige Tag, wir fühlen den 
100 Deu der auf Verlangen Dänemarks Schleswig-Holſtein 
id Deutſchland damit in's Geficht verſetzt wird, brachte die Ordre, 


daß ſämmtliche 15 Infanteriebataillone mit dem 28. März aus 
dem bisherigen Brigadeverbande treten ſollen. Es werden nun 
3 Infanteriebataillone als holſteiniſches Bundescontingent gebildet. 


Oeſterreichiſche Länder. 


24. März. Der Brünner Zeitung wird aus 
Prag geſchrieben, daß Bakunin von Prag nach Rußland trand- 
ER worden ſel. (Nach anderen Berichten wäre er in Olmütz). 

aſſelbe Blatt bemerkt dazu, es möge wohl eine Konfrontation 
im Spiele ſein. Auch ſei eine Auslieferung des Gefangenen wohl 
möglich, „um ihn durch eine Verweiſung nach Sibirien für im⸗ 
mer unſchädlich zu machen“. Ein Urtheil ſei ihm, wenigſtens 
öffentlich, nicht publieirt worden, ſicher aber ſei es, daß ſeine 
Inhaftirung in letzterer Zeit ſtrenger wurde, als ſie es früher 
geweſen, wo man ihm trotz ſeiner Gefährlichkeit alle Freiheiten 
und allen Comfort geſtattete. Der Grund aber, warum Bakunin 
in letzterer Zeit ſtrenger bewacht worden iſt, wäre ein triftiger 
und zwar folgender: Es ſoll nämlich der Unterſuchungs-Kom⸗ 
miſſion die Nachricht zugekommen ſein, daß auf Bakunin's Be⸗ 


Wien, 


21. März. Wie überall im deutſchen 


freiung eine namhafte Summe ausgeſetzt worden ſein 
daß Bakunin's Gaulle „welche de Summe an 1955 = 
14,000 Gulden!) feinem Befreier verſprochen habe, Alles ans 
wenden werde, um ihn ſeiner Haft zu befreien und ihm ſodann 
zur Flucht nach Amerika zu verhelfen. Man erzählt ferner, daß 
b 299 * . Fluchtverſuch durch den Schornſtein 
1 rreſtes in der kaiſerl.? u‘ i 
ertappt worden ſein ſoll. e e ene 
ien, 25. März. Der Brief des Fürſten von 
Schwarzenberg an den König von Württemberg wird von 
Vielen als untergeſchoben betrachtet, und doch iſt das Actenſtück 
als ſolches vollkommen echt. Die Sache verhielt ſich nämlich alſo: 
Unſer Miniſter des Aeußern hatte ſich, angeeifert durch das Bei⸗ 
ſpiel des berliner Cabinets, bewogen gefunden, auch eine Denk⸗ 
ſchrift an die deutſchen Höſe zu ſpediren, welche jener der Geg⸗ 
ner die Wage halten ſollte. Das Actenſtück wurde vervielfältigt 
da traf es ſich unangenehmerweiſe, daß eine einzige ſolche Copie 
in ungeweihte Hände gerieth, welche dieſes Unicum über Oeſter⸗ 
reichs Grenze ſandten, und es als Antwort Schwarzenberg's an 
den König von Württemberg veröffentlichten. Inſofern alſo ha⸗ 
ben unſere officiöſen und gouvernementalen Journale Recht, wenn 
fie dieſes Actenſtück als „Antwortnote an Württemberg“ apokryph 
nennen, jedoch ebenſo wahr iſt auch jene Behauptung, daß dieſe 
Note in unſerm Miniſterbureau gearbeitet, ja daß ie von 805 
fürſtlichen Miniſterpräſidenten unterzeichnet wurde, jedoch hat fie 
nicht als „Antwortnote“, ſondern als „öſterreichiſche Denkſchrift“ 
zu nz an 9 ſt der K 
ien, 26. März. Morgen früh reiſt der Kaiſer mit de 
Dampfer „Vulkan“ 55 Trieſt 2 Venedig. i 1 

— Laut dem „Fenice“ wurde eine kranke Aargauerin, 
welche im Spital zu Como Heilung ſuchte, in ein abgelegenes 
abgeſchloſſenes Zimmerchen geſperrt, nicht wegen ihrer Krank⸗ 
heitsform, ſondern weil ſie nicht katholiſch war. Im Ordina⸗ 
tionsbuch war ſie auch nicht nach ihrem Namen, ſondern als 
„ketzeriſche Eliſa“ eingeſchrieben! 

— Die Nachricht von drei Finanzplänen, über die im 
Staatsminiſterium berathen wurde, läuft eben durch alle Blätter 
des In⸗ und Auslandes. Derſelben entgegen verſichert das 
„N. B.“, daß die Regierung gegenwärtig an keine, wie immer 


geſtaltete Finanzoperation denkt und auch nicht in der Nothwen⸗ 


digkeit iſt, derlei Operationen zu einem Zeitpunkte zu 
in welchem ſich die Geldkräfte des Send ven Tag 12 5 
erfreulicherer Weiſe heben. 

— Das „N. B.“ bringt folgende abenteuerliche Nachricht: 
In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen eireulirt ein Gerücht von einem 
Project, nach welchem Ungarn mit Mähren, die Kronländer 
Galizien und Siebenbürgen aber mit Schleſien vereinigt würden, 
um den Eintritt Geſammtöſterreichs in Deutſchland nach dem 
Wortlaute der beſtehenden Vorträge möglich zu machen. Wir 
wollen durch Mittheilung dieſes Gerüchtes keineswegs für die 
Richtigkeit deſſelben einſtehen, obgleich nicht zu leugnen iſt, daß 
intereſſante Reflexionen daran geknüpft werden könnten. 

Trieſt, 19. März. Die Königin von W hat 
ſich durch die verſtändige und kraftvolle Leitung der Regentſchaft 
während der Abweſenheit ihres Gemahls ſo populär gemacht, 
daß man allgemein eine beſtändige Fortdauer ihres Regiments 
wünſcht. Wäre König Otto nicht das Opfer des politiſchen 
Ehrgeizes ſeines Vaters, ſo würde ihm eine ſtrengere Rechen⸗ 
ſchaft fbr die Mißgriffe und Uebereilungen treffen, welche er ſich 
hat zu Schulden kommen laſſen. Ohne gerade böſe Abſichten 
zu haben, mangelt es ihm doch an den nothwendigſten Eigen⸗ 
ſchaften und Fähigkeiten eines Fürſten, wenigſtens wie ſolche die 
Griechen bedürfen. Seine Frau hat in kurzer Zeit die Regierung 
frei gemacht von den verderblichen, Einflüſſen des ruſſiſchen und 
engliſchen Gefandten und ihr eine nationale Selbſtſtändigkeit 
verliehen. Was die Beſchuldigungen gegen ihr Privatleben 
betrifft, ſo ſind ſie zum Theil erdichtet, oder doch entſtellt. 
Schwärmeriſch iſt ihr die Armee zugethan, da ſie oft ſtundenlang 
an Manövern und Uebungen Theil nimmt und eine eben ſo kühne 
als gewandte Reiterin iſt. Halbwilden Völkern, wie die Neu⸗ 
griechen ſind, imponiren perſönlicher Muth und entſchiedene 


Thatkraft. 
| Frankreich. 


Paris, 23. März. Der Siecle wird nächſtens ein authen⸗ 
tiſches, noch nicht erſchienenes Werk des Kaiſers Napo⸗ 
leon: „Le Roman Corse“e, veröffentlichen. Bekanntlich wur⸗ 
den die Manuſeripte Napoleon's aus feiner Jugendzeit in Lyon 
aufgefunden und gingen in den Nachlaß des Cardinals Feſch, 
Erzbiſchofs von Lyon, über. Eine Abſchrift derſelben hat der 
bekannte Bibliophile Jacob dem Redacteur des Siecle zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. a 
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Paris, 24. März. Die Mute und einfieilen 
Barrot iſt geſcheitert. Das jetzige Miniſterium wird einſtweile 
noch im Aut leben, Bi Der Miniſter des Innern giebt 
dem Präſidenten der Republik künftigen Mittwoch ein großes Diner. 

In Grenoble fand eine Demonſtration wegen des abge⸗ 
ſetzten Maires ſtatt. E 2 

In der Legislativen Interpellation wegen Auflöſung der 
ſtraßburger Nationalgarde. Die einfache Tagesordnung wurde 
mit 445 gegen 223 Stimmen angenommen. RR 

Paris, 25. März. Die Nationalgarden-⸗Commiſſion bes 
gehrt ein dreijähriges Domicil. — Einem Gerüchte zufolge würde 
nach Abgang des jetzigen Miniſteriums das frühere wieder er⸗ 
neuert werden. — Soult iſt erkrankt. — Truppen werden nach 
Algerien geſendet. — Mehrere italieniſche Flüchtlinge wurden 
ausgewieſen. 


Schweiz; 

Genf, 21. März. Der Offervatore Romano, das Or⸗ 

an des Papſtes in Rom „ſchreibt folgende ſehr bezeichnende 
orte: „Der Proteſtantismus in Genf iſt in Auflöſung, die 
Tempel ſind ſo viel als verlaſſen, der Radicalismus trägt Stein 
um Stein von den proteſtantiſchen Inſtitutionen ab. Inmitten 
der politiſchen und religiöfen Streitigkeiten, in denen ſich die Nach⸗ 
kommen Calvin's und Luther's verlieren, wird den letzten und 
entſcheidenden Schlag die Errichtung einer katholiſchen Kirche im 
proteſtantiſchen Rom bilden, auf der höchſten Schanze ſeiner neu⸗ 
lich abgetragenen Feſtungswerke. London, Berlin und Genf bil⸗ 
deten das verderbliche Dreieck der proteſtantiſchen Strategie. Gott 
hat die Ereigniſſe fo geleitet, daß der oberſte Prieſter, Pius IX., 
im Namen unſers Herrn Jeſus Chriſtus dieſes Dreieck ſprengen 
konnte.“ Es ſind das (bemerkt zu dieſem Artikel die gewiß nicht 
radical gefinnte Baſeler Zeitung) ſtolze Worte im Organ eines 
geiſtlichen Fürſten, der in ſeiner eigenen Reſidenz keinen Boden 
mehr hat und nur durch fremde Truppen aufrecht gehalten wird! 
2 em „Frankf. Journ.“ ſchreibt man direct aus Freiburg 
über den dortigen Putſchverſuch: Es war in der Nacht vom 21, 
auf heute, daß eine Truppe von etwa SO Fanatikern es neuer- 
dings wieder wagte, unſere Stadt zu überrumpeln. Der Putſch 
oder Aufſtand iſt unterdrückt; Diejenigen, welche mit dem Leben 
davon gekommen, gefangen, unter welchen auch der Anführer 
Carrard, bei dem man aufrühreriſche Proclamationen, ja ſogar 
eine Liſte der neu einzuſetzenden Regierung gefunden. Demnach 
beruht der Aufſtand auf einem durchdachten Plane. Die Son- 
derbundspartei glaubte, ſich damit wieder an das Ruder des 
Staats bringen zu können. Auch in dem e ſollen 
die Aufrührer ſich . Waffen bemächtigt haben. ach dem 
Berichte eines Augenzeugen ſtand eine Zahl von etwa 3— 4000 
Aufrührern bis drei Viertelſtunden vor der Stadt, die aber wie— 
der aus einander gingen. Man habe (hieß es) in der Stadt zu 
früh losgeſchlagen. 


Türkei. 


Auch eine Correſpondenz der „Oſtdeutſchen Poſt“ aus 
Konſtantinopel vom 12. März beſtätigt, daß die ägyptiſchen 
Angelegenheiten die Phaſe der Unterhandlungen betreten haben, 
welche einerſeits der Hoffnung Raum gebe, daß Abbas Paſcha 

ch fügen werde, andrerſeits ihm Zeit laſſe. Die offen ausge⸗ 
prochene Abſicht der türkiſchen Regierung ſei, den Vicekönig auf 
1 Stellung gleich der jedes andern Gouverneurs herabzudruͤcken; 
„Andererſeits will die Pforte nicht länger den Ausnahmezuſtand 
0 lcrovin dulden, in welchem dieſe ſelbſt durch eine höchſt 
G erliche und irrationelle Verwaltung verdirbt, und wodurch dem 
Nane abgeſehen von dem für die Zukunft erwachſenden 

a el einge ſolchen Adminiſtration, auch noch alljährlich ein 
bedeuten eg Ausfall an Geldmitteln erwächſt, welche die Regie⸗ 
rung der Pforte bei ihrer konſtanten Tendenz, die Zuſtände der 
Verwaltung und der Regjierun überhaupt gänzlich zu rekonſtrui⸗ 

b 9 pt gänzlich z ſt 
ren, jetzt eben weniger als zu irgend einer anderen Periode miſ⸗ 
ſen kann. Die von Abbas Paſcha hierher jährlich einlaufende 
Summe beträgt bekanntlich 30 Millionen Piaſter, während aus 
authentiſchen Daten hervorgeht, daß der Normalbetrag der nach 
Abſchlag ſämmtlicher Regierungskoſſen dem Vicekönig verbleibenden 
Summe ſich jährlich auf 100 Millionen Piafter belaufe. 


Rußland. 


In Petersburg wird den Reiſenden zur Induſtri 
uduſtrieaus⸗ 
ſtellung nach London ein Dampfſchiff angeboten, wo für die Hin⸗ 
und Rückfahrt, ſowie für das Wohnen auf dem Schiff während 


des ven en Aufenthalts in London, 300 Silberrubel gefordert 
werden. 1 
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Bekanntlich iſt die Einführung von Zündhölzchen in Ruß⸗ 
land verboten, ud die Strafe für eine ſolche Schwärzung beſteht 
in dem doppelten Betrage des Verkaufspreiſes. „Nun traf es ſich, 
daß für die confiscirten Zündhölzchen gar kein Angebot erlangt 
werden konnte, und die Schwärzer nicht geſtraft wurden; auf 
eine Anfrage deshalb entſchied das Departement des auswärtigen 
Handels, daß im Falle des Nichtverkaufs die Einſchwärzer die 
doppelte Taxationsſumme als Strafgeld zahlen müſſen. 


Rheumatismusketten. 


Kürzlich waren im Stadtverordnetenſaale zu Dresden die 
in allen Blättern des Continent marktſchreieriſch auspoſaunten 
Goldberger'ſchen Rheumatismusketten der Gegenſtand 

ier wiſſ. icher Vorträge, in denen Oberlehrer Müller 
zweier wiſſenſchaftlicher V ge,, 2 i en 
und Profeſſor Püſchel, naturkundige Männer, den Beweis führ⸗ 
ten und reſpective ad oculos demonſtrirten, daß die gerühmte 
Wirkung jener Ketten rein null ſei und ſein müſſe. Der le tges 
nannte behandelte zunächſt die phyſiologiſche Seite des Verhält⸗ 
niſſes des Galvanismus zum thieriſchen Organismus, und Ober⸗ 
lehrer Müller beſchäftigte ſich mit der ſpeciellen Beweisführung 
in Betreff des vorliegenden Gegenſtandes ſelbſt vom phyſikaliſchen 
Standpunkte aus, indem er ſeinen Vortrag mit, Experimenten 
unterſtützte. Er that auf das ſchlagendſte die Wirkungsloſigkeit 
jener Ketten dar, mit denen die leichtgläubige Menge gejangen 
wird, und vergaß nicht eine herbe Rüge gegen diejenigen Aerzte 
auszuſprechen, welche auf Grund der Maxime: Die Welt will 
betrogen ſein, darum werde ſie betrogen, ihren Patienten das Mode⸗ 
mittelchen anrathen, oder es wohl ſogar durch Zeugniſſe befördern. 
Auch der ärgſte Laie mußte, wenn er nicht geradezu Schwarz für 
Weiß ſehen wollte, ſich überzeugen, daß die Anempfehlung der Gold⸗ 
berger'ſchen Ketten lediglich eine kaufmänniſch⸗ſpeculative Charlan⸗ 
terie ſei, welche den unumſtößlichen Wahrheiten, der unerbittlichen 
Logik der Wiſſenſchaft Hohn ſpricht und ein frevelhaftes Spiel 
mit der Unwiſſenheit der großen Maſſe treibt. Das Spiel iſt um 
ſo frevelnder, als die Menge bekanntlich am Feſthalten eines Vor⸗ 
urtheils ſehr hartnäckig und den Lehren der Wiſſenſchaft ſchwer 
zugänglich iſt. Dieſe kann ſich von den vielen Zeugniſſen, welche 
von „geheilten Kranken“ zu Gunſten der Goldberger'ſchen Ketten 
ausgeſtellt worden ſind und noch täglich ausgeſtellt werden, na⸗ 
türlich nicht irren laſſen, ſondern muß es für ihre heilige Pflicht 
halten, dem blinden Köhlerglauben unermüdlich entgegenzuarbei⸗ 
ten, möge derſelbe ſich nun auf fromme Tractätlein von der rech⸗ 
ten Länge Chriſti und der Bekleidung der Englein im Himmel 
oder auf reactionäre Erbauungsſchriften von dem wahrhaftigen 
Heil des Abſolutismus, oder auch auf Heilmittel beziehen, wie 
die Goldberger'ſchen galvaniſchen Feſſeln des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß von Zahnſchmerz 
Gequälte, wenn fie ſich endlich entſchloſſen haben „Fſich den kran⸗ 
ken Zahn ausziehen zu laſſen, ſehr häufig ſchon vor der Thür 
des Zahnarztes umgekehrt und, plötzlich von Schmerzen verlaſſen, 
nach Hauſe gegangen ſind. Sie hätten dem Arzte mit demſelben 
Rechte, wie die von Rheumatismusketten Geheilten, ein Zeugniß 
ausſtellen können, daß ein Gang zum Zahnarzte untrüglich von 
Zahnweh befreie. Der Pſycholog weiß, wie merkwürdig eine 
einſeitige Seelenrichtung das Leibliche beherrſcht, aber der Freund 
der Wiſſenſchaft, alſo des Lichts, weiß auch, wie verwerflich es 
ſei, Einſeitigkeit auf Koſten der Wahrheit und Vernunft befördern 
zu helfen. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, daß in allen grö⸗ 
ßern Städten öffentliche Vorträge über den angeregten Gegenſtand 
Aral würden. Wahrhaft humoriſtiſch wirkte übrigens die naive 
reiſtigkeit, welche ſich nicht entblödete, nach dem Schluſſe 855 
Vorträge vor der Thür eine Brochüre zur Empfehlung der Gold⸗ 
berger'ſchen Ketten unentgeltlich auszutheilen. 1D. A. 3. 
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Cauſitzer Nachrichten. 


Das Ev. K.- und Sch.⸗Bl. theilt eine Reihe von Schrift⸗ 
ſtücken mit, welche auf die Vecanon und Confirmation des Bas 
ſtors J. G. Benj. Klopſch Bezug haben. Der Genannte 
ward von dem Patron und. Collator der Kirche zu Zodel, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Meuder auf Ober⸗ und Nieder⸗Jodel bei Görlitz, 
zum Paſtor für die „evaug. ⸗lutheriſchen Gemeinden von Zodel, 
Deſchka, Zentendorf „Stop, Klein⸗ und Neu⸗Krauſcha berufen, 
und zwar mit Hinweiſung auf die fpecififch lutheriſchen Bekennt⸗ 
nißſchriften einſchließlich der Concordienformel. Bei der Inſtal⸗ 
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lation in's Amt vermißte er in der ihm vorgeleſenen Confirma⸗ 
tionsurkunde die genaue Bezeichnung dieſer Symbole und wandte 
ſich darauf an das königl. Conſiſtorium mit der Erklärung, daß 
er in einer Verpflichtung auf „die in den preuß. Staaten autori⸗ 
ſirten ſymboliſchen Schriften“, worunter auch die der reformirten 
Kirche einzubegreifen ſeien, eine Uebereinſtimmung mit ſeiner Vo⸗ 
cation und feinem eigenen Bekenntniß nicht finde. Als darauf 
das kgl. Conſiſtorium erwiderte, es ſei dieſer von Hrn. Klopſch 
vorausgeſetzte Widerſpruch zwiſchen Vocations⸗ und Confirma⸗ 
tions⸗Urkunde gar nicht vorhanden, da dieſe beide ſich gegenſeitig 
ergänzen und letztere die erſtere beſtätige, fühlte ſich der Genannte 
gleichwohl in Betreff ſeiner Bedenken nicht beruhigt und petirte 
an den königl. Oberkirchenrath theils in dieſer ſpeciellen Sache, 
theils im Allgemeinen dahin deutend, es möge das Recht des 
Sonderbekenntniſſes nicht durch e ſondern durch offene 
Anerkennung und praktiſche Verwirklichung geſichert werden. 

a Die Antwort des Ober-K.⸗R. wird noch nicht mitgetheilt. 
Aus den qu. Schriftſtücken des Hrn. Paſtor Klopſch erſehen wir, 
daß derſelbe ſich auf einem mit dem königl. Conſiſtorium und 
mit den lutheriſch-confeſſionell Geſinnten hinſichtlich Auffaſſung 
der Union nicht übereinſtimmenden Standpunkt befinde, indem 
er eine unirte Landeskirche anzunehmen ſcheint, welche Seitens 
des königl. Conſiſtoriums wie Seitens der lutheriſchen Partei 
mindeſtens höchſt zweifelhaft iſt. 


Der Schneidermeiſter Jakob Zipfler in Forſt iſt als 


unbeſoldeter Senator beſtätigt worden. 


cher Anleihen eine Ausſicht auf einen Gewinn, oder den Verluſt 


Verordnung der Königl. Regierung zu Frank- 
furt a. d. O. In unſerer 1 1 — 1 12 — 
1848 haben wir das Publikum vor der Theilnahme an fremden 
Lotterien „beſonders vor dem Ankaufe von Looſen zu dem Ba⸗ 
den'ſchen Eiſenbahn-Lotterie-Aulehn gewarnt und darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß zwar die Betheiligung an ſolchen auswärtigen 
Anleihen, auch wenn dieſelben mit Lotterien verbunden ſind, nicht 
ſtrafbar iſt, daß aber der Ankauf von Looſen, Actien, Certifiea⸗ 
ten oder Promeſſen, welche nur für einzelne Ziehungen ſol⸗ 


Bekanntmachungen. 


des Einſatzes gewähren, den Strafbedingun N 

. 8 gen der Verordnung 
vom 5. Juli 1847 unterliegt wie jede andere Thei 
auswärtigen Lotterien. N n 


Vermiſchtes. 


Wunderbare Heilkraft eines Bildes. Bei 
genheit der Veröffentlichung der Memoiren der Lola 9 — 
sählen die pariſer Journale folgende Anekdote. Als die Tänzerin 
noch, 2 Se ihres deutſchen Beſchützers bewohnte, wird 
5 eines 817 krank. Alle Sorgfalt und Behandlung half nichts. 

ie Pinakothek jener Stadt beſitzt ein herrliches Gemälde Rafael's 
welches unter dem Namen „Die Jungfrau mit dem Vogel“ be⸗ 
kannt übe Diefes Gemälde verlangte Lola, um gefund zu wer⸗ 
den. Ihr Beſchützer ſah die Unmöglichkeit ein und weigerte ſich 
wie erklärlich. Sie beſtand darauf, ward ganz außer ſich ... 
und man mußte ihr endlich das Gemälde verſprechen. Die Sache 
zog ſich indeß in die Länge und die Krankheit auch. Endlich 
traten aber ſolche bedenkliche Kriſen und Wuthanfälle ein, daß 
die Aerzte eines Tags vor der Kranken erklärten, ihr Leben ſei 
in Gefahr, wenn ſie nicht das Bild erhalte Der Beſchützer 
gab nunmehr nach, und der berühmte Rafael ward eines Abends 
geheimnißvoll mit ſeinem prachtvoll gearbeiteten Rahmen ihr ge⸗ 
bracht. In derſelben Nacht ward Lola geſund. Kurze Zeit nach 
dieſer wunderbaren Heilung verließ die Gräfin Landsfeld ein weni 
wider ihren Willen den Hof und die Liebe ihres Veſchügerg. 
Das Gemälde nahm ſie ſorgfältig mit und zeigte es in London, 
wo die Erſcheinung eines ſolchen Werks großes Aufſehen erregte. 
Lord Hertford, der bekannte Sammler, war ganz entzückt da⸗ 
von.... und machte Kaufofferten. Lola ließ ſich nicht lange 
bitten und begann zu handeln. Aber, o Unglück! bei genauerer 
Prüfung fand ſich, daß. der berühmte Rafael nur eine geſchickte 
Copie in dem Rahmen des echten war. 


Ein Liebhaber der Gärtnerei, B. Haigniöre, 


in Stra 
burg hat es durch Pfropfen dahin gebracht, daß ein 8 


Roſenſtock 


drei Kirſchen getragen hat. 


Bekanntmachung 
wegen Klaſſifikation der Landwehrleute. 


Nach der Allerhöchſten Verordnung vom 26. October 1850 ſollen bei 
Qetsgenget einer Mobilmachung weder von einer Civil- noch einer Militaix⸗ 
behörde Te berückſichtigt und angenommen werden. Dagegen iſt 
allen Wehrpflichtigen aus dem Reſerve⸗Verhältniſſe und dem J. und 2. Auf⸗ 
gebot aller Truppen und Waffen, die eine geſetzlich begründete Unabkömmlich⸗ 
keit nachweiſen können und wollen, geftattet, im Frühjahr und Herbſt, zu ei⸗ 
ner unten näher angegebenen Zeit, Reklamationen bei dem Königl. Landrath⸗ 
Amte anzubringen. f 

Den reklamirenden Mannſchaften ſteht es frei, von den unterzeichneten 
Mitgliedern der Kreis⸗ErſatzCommiſſion an dem für ihre Ortſchaften beſtimm⸗ 


ten Tage perfüntich zu erſcheinen und werden ſie alsdann hier die Entſcheidung, 


ob ſie in die Klaſſe der Unabkömmlichen kommen, oder nicht, auf der Stelle 
erfahren. 
; Wenn das Erſcheinen und Entſcheiden im Herbſt ſtattfinden wird, 
bleibt ſpäteren Beſtimmungen vorbehalten. . 

Wer ſeine, von triftigen Gründen unterſtützte Reklamation nicht zu dem 
unten bezeichneten Tage im Landrath- Amte einreicht, kann nach dem Geſetz 
bei dem Eintritt einer Mobilmachung unter keinen Umſtänden berückſichtigt 
und ebenſo werden alle Reklamationen als nicht zu berückſichtigen ohne Wei⸗ 
teres vom Landrath- Amte zurückgegeben werden, welchen die für die Unab⸗ 
kömmlichkeit ſprechenden Gründe abgehen. 

Görlitz, den 5. März 1851. v. Bieberſtein, 
Major u. Commandeur des 1. Bat. (Görlitz) 6. Landw.⸗Reg. 
v. Haugwitz, Königlicher Landrath. 


In Folge vorſtehender Bekanntmachung weiſe ich die Communal⸗Be⸗ 
hörden hierdurch noch ausdrücklich an, dieſelbe ſämmtlichen in der Reſerve ſte— 
henden Soldaten und Wehrmännern J. und 2. Aufgebots aller Waffengattun⸗ 
gen, ſo wie auch die gegenwartige Verfügung ſofort genau und umſtändlich 
bekannt zu machen und diejenigen, welchen dringende Reklamationsgründe zur 
Seite ſtehen, zu veranlaſſen, 1 

die kurz und bündig und ohne alle Weitläufigkeit abgefaßte, die trifti⸗ 

gen Gründe klar darſtellende, von den Ortsgerichten und der Orts⸗ 

polizei⸗Behörde wahrheitsgetreu beſcheinigte und reſp. begutachtete Re⸗ 
klamatlon, welcher der Militair-Paß beiliegen muß, unfehlbar 
bis zum 3. April e. 


2 

im unterzeichneten Landrath-Amte einzureichen, oder zu gewärtigen, daß nach 

vorſtehender Veſtimmung fpäter eingehende Reklamationen durchaus keine Dez 

rückſichtigung finden können und werden. Ad 

; ri = ae. 
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Schnellpreſſendruck von 


Ebenſo werden die, aller triftigen Gründe entbehrenden 
nütze, Schreiberei enthaltenden oder nicht mit Heſcelabhen er 
mationen von mir ohne Weiteres zurückgegeben werden. 
a Ich mache daher nochmals darauf aufmerkſam, ſich ſtreng an dieſe Ver⸗ 
fügung zu halten und den Herrn Bataillons⸗Kommandeur, ſo wie mich, nicht 
e Kiesen zu dan ed 

: as Klaſſifikationsgeſchäft ſelbſt wird von ſämmtlichen Ortſchaften des 
Kreiſes in der Stadt Gbelig im Gaſthofe De 
nachſtehenden Orte und Tage eg, ERSCHEINEN: 

22 ꝛc. 


und endlich 


u, 


aus Görlitz den 25. April, früh 7 Uhr, 
unter Umſtänden auch den 26. April c. um dieſelbe Zeit. 
Görlitz, den 14. März 1851. Königlicher Landrath 
Vorſtehender Bekanntmachung zufolge fordern wir ſämmliche bezeichnete 
Mannſchaſten aller Waffengattungen auf, ihre etwanigen Reklamationen in 
der angegebenen Weiſe ſofort und längſtens bis zum 2. April an uns einzu⸗ 
reichen, widrigenfalls dieſelben ſpäter nicht berückſichtigt werden könnten 
Görlitz, den 26. März 1851. . N 
. et Pe eee 
[128] Vom 2. April e. ab beginnt für die Inhaber von Holzbü 
der = — Be: ee ** amg auf — S 
der erſten und zweiten Sorte auf dem Biela 5 5 i 
auch in Bielau niemals Sonntags flattfinden. def. eie wf kuk 


Görlitz, den 27. März 1851. Der Mag iſtra t. 


Bei G. Hei Obe 8 N 
if zu haben: Heinze & Comp., Oberlangengaſſe No. 188., 
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Erſten Kammer 
auf 


Abänderung der Gemeinde = Ordnung und der Kreis, Bezirks⸗ 
und Proviuzial⸗Oeig „vom 11. März 1850. 
re 
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